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bicfer ©ruppe eirte wefentltche SBerfcgiebung ju ©unften
hochwertiger tßrobufte eingetreten ift. QebenfatlS bfirfen
wir feine anbete ©cflärung für biefe ©rfdfjeinung btoer»
gterenber ©ewidhiS» unb SBertbewegungen gebrauten;
benn non einer nennenswerten ^reiSrebuftion war tn
ber SöeridhtSjett ntrgenbS bie Siebe. ®ie rcicE)tigße ©ruppe
biefer ^ojltion ftnb bie platten unter 4 cm ®icfe, bie
85 % beS ©InfuhrtotalS ausmalen, unb biefe werben

ju nicht weniger als 80% non Stalten gebedtt, fo bag
unfer fübtic^er Stad^bar ber eigentliche fc^weijerifc^e
Pattenlteferant ift.

5. Steinhauerarbeiten. Sftit 221,000 gr. ©in»
fuhrwert finb bie Steinhauerarbeiten annäijernb auf bem
Slineau beS iBotjahreS oerblteben, baS 212,000 gr. er»

bradât batte. ®a bie Ausfuhr nur etwa einen 3ehntel
beS Importwertes erreicht, treten wir auf btefe ntdEjt

näher ein. ®agegett wollen wir bie wicgtiggen 33ejugS<

quellen ertpähnen, wie fie fidb momentan präfentteren.
®te ungefcbliffenen Arbeiten fommen oorjugSwetfe, rtäm
lidh ju 60 % ber ©efamtetnfuhr, aus geanfretcf). ®te
gefcfgiffenen unb polierten ißrobufte bagegen finb jur
Hauptfache italienifc^er unb beutfcger ißrooenienj, unb

jwar finb bie erftern mit runb 60 unb bie lectern mit
annäbernb 40 % ber ©efamtimporte oertreten. ®ie or»
namentterten ©teinfjauerarbeiten unb bie eigentlichen 33ilb=

hauerwerfe werben hingegen, wie eS naheliegenb ift, jur
Hautfadhe oon Stalten bejogen, baS ja immer noch als
flafftfcgeS Sanb ber Steinmege gelten batf.

6. Stöpfertön unb ßehw. ®iefe fpejtetl für bie

®onwareninbuftrien wid^tige ©Infuhrpojition oerjetdhnet
in ber 93eridhtSjeit eine ©ewichtSjunahme oon 170,000
auf 216,000 q, unb btefe ßunahme hatte auch jur golge,
bag ber Importwert fidh gleichzeitig oon 565,000 auf
670,000 gr. gehoben hat. ®em gegenüber ift bie AuS»

fuhr mit 56,000 gr. nur befcheiben ; immerhin oerjetdhnet
auch fie eine Annahme oon 19,000 gr,, inbeffen bie

©emichle eine ©rhöhung oon 12,000 auf runb 22,000 q
aufweifen. SBährenb bie Hauptabnehmer beS fcgwelje»
rifchen ©{ports gegenwärtig ®eutfchlanb, granfreich unb
HoÖanb ftnb, haben wir ähnliche Orientierungen auch in
ber ©Infuhr, wo ®eutfchlanb mit 50 % beS ©efamtim»
portes bomtntert. ®agegen ift hter bie Sachlage infofern
anberS, als ©nglanb mit einer SteferungSquote oon 25 %
beS EotalS oertreten ift. Se 10 % fallen auf granfreich
unb bie Sfchecijoflomafet.

7. ©ipS fptelt nur in ber ©infuhr eine, wenn auch
ntchi befonberS heroortretenbe Stolle, wogegen ber ©{port
In ber SeridhtSjeit oetfchwinbenb gering gewefen ift. ®er
Import erreicht 13,800 q mit etnem 9Bert oon 65,000 gr.,
währenb bie 93ergleichSjett beS QahreS 1927 12,600 q
unb 48,000 gr. aufjuwetfen hatte. ©ipS ift jur Haupt»
fache franjöfifcher gimportartifel, namentlich bei ben ge»
brannten unb gemahlenen ^robuften, wo bie Quote
granfreich S 65 % ber Sotaleinfugr erreichte. ®er unge»
brannte ©ipS, welcher im Qmport unfeteS SanbeS aller»
btngS eine wefentlich geringere SloÜe fptelt, flammt ba»

gegen oorjugSwetfe auS ®eutfdf)lanb. @S bectt jur 3ett
70 % beS fchmeijerifdfjen ®otalbebarfS.

8. Kalf unb ailagnefit. Auch biefe 93auftoffe finb
oorjugwetfe ©egenftanb ber ©infuhr, immerhin ift ber
©{port hter nicht fo unbebeutenb wte bei ©ipS; benn
wit oerjelcgnen etne AuSfuhrwertfumme oon 67,000 gr.
gegen nur 36,000 gr. tn ber aSergletdfjSjett beS 93or»

jahreS. Stodfj ftärfer finb bie ©{portgewichte gewachfen,
bie eine SOlehrmenge oon 17,500 q aufwetfen, waS baS

Ausfuhrtotal ber SeridhtSjeit auf 25,000 q gebracht hat.
®ie ©infuhr ihrerfeits hat eine gewidhtSmägige 3unahme
oon 10,400 auf 15,200 q aufjuwetfen, wogegen bie be=

jüglidhen SGßer te fich gleichseitig oon 129,000 auf 161,000
granfen gehe ben haben. ®en fetten Slücffalf liefert uns

auSfchlteglldh Italien, ben gemahlenen Kalf bagegen
®eutfdblanb; unb ben 3Hagneßt enblldf) bestehen wir ju
60 »/o aus Hollanb, ju 30 % aus ögerreich unb ju 10 Yo
auS Belgien. ®er befdfjelbene ©{port wirb faft auS»

fchltefjlich oon ®eutfdhlanb abgenommen.
9. sßortlanbjement. SJlan follte nidht glauben,

bag etne fatagrophale Sßermtnberung beS früher auSge»
jeidjjneten ©{portartifelS oon hqbraulifdhem Kalf parallel
geht mit etnem ebenfalls erfdhredtenb anmutenben 9tflcf<

gang ber Ausfuhr oon ißortlanbjement. 3« ©emichten
unb aBerten auf bie Hälfte beS ootjährigen UmfangeS
rebujtert, oerjetdhnet biefer SBauftoff nur noch «tn Quan«
tum oon 84,500 gegen 161,000 t, währenb bie bejüg»
Itchen Söerte ©inbugen oon 642,000 auf 297,000 gr.
erlitten haben. SBeniger quantitatio als grunbfäglieh
ift oon iöebeutung, baß gleichjeitig bie ©Infuhr auSlän»
bifcher ßemente eine 3unahme oon 4400 auf 8400 q
erfahren hat unb bag fich bie îorrefponbterenben SBerte
oon 16,000 auf 33,000 gr. erhöhten. ®aß biefe ©infuhr
ju faft 99 Yo oon granfreich gebeeft wirb, ift für ben
aufmerffamen Sefer unferer Berichte feine Qberrafdfjung.
Haben wir boch fdhon bei früherm 3lnlag barauf htnge»
wtefen, wte fc|mer unferer tnlänbifcljen ^nbuftrie bie

Äonfurrenj mit ber billig probujierenben unb tedhnifch

außerorbentltdjj letfiungSfähigen 3ementinbuftrie granf«
reidjs werbe.

10. Dlfphalt. ®iefer Sauftoff ift befanntlidh ein
oorjüglicger fchroetjerifdf)et ©rportartifel, ber mit 291,000
granfen Ausfuhrwert ungefähr auf ber Höh« beS Söor=

jahreS oerblieben ift, währenb bie ©{portgewichte aller»
btngS gleichjeitig etne Siebuftion oon 65,000 auf 61,500 q
erfahren haben. ®a bie im neuenburgifdfjen traoerStal
bomijilierte Afphaltinbuftrle tn engltfdhen Hänben ift,
fann eS audh nid()t oerwunbern, bag bie britifdhe Abnahme»
quote runb 50 Yo beS ®otale{porteS erreicht, währenb
bte beutfehen unb öfterreichifdhen Kontingente nur 30 bejw.
20 Yo umfaffen. ®er Außenljanbel ber im SBaugewerbe
oielfadh angewanbten Afphallpappe ift nidht fef)r bebeu»

tenb, erret^t er bodh nur 61,000 gr. ^mportroert, int=»

merhln ben hoppelten betrag ber lefctjährigen Summe
oon 32,000 gr. ®tefe ©tnfuhr bedft auSfdhliegltdh ®eutfdh-
lanb mit praftifdh 100 Yo ber ©efamtlieferung.

(Schlug folgt).

®er Srocfnung beS H^ljeS bejw. ber ©djjnittware ift
in ber SBorfriegSjeit fegon groge Aufmertfamfett gefchenft
worben, jebodh hat bte StachfriegSjett unb ganj befonberS
unfere heutige 3elt «S ju unferer Pflicht gemacht, ber
Srodfnung unfere ganj befonbere Aufmerffamfeit ju
fdhenfen.

®ur<h bte hohen ©rftehungSfoften beS SHunbholjeS,
bte hohen Arbeitslöhne unb 93etrlebSfoften, ift eS felbft'
oerftänbltdh unb logifcg, bag ber rafdhe Abfah beS ©dhnitt»
materialeS ergrebt werben mug. AnberfettS ig bie 95er»

faufSmöglichfeit aber oon ber Srodtenhett beS Schnitt»
materialeS abhängig, weil ber Käufer h««te nur noch

trodfene 3Bare aufnehmen fann, um fie unoerjüglidh
arbeiten ju fönnen, ba auch bie greife feiner ijîrobufte
fo fpig angefe^t ftnb, bag er ben 3tnSoerluft auf einem
Sager nidht mehr ertragen fann.

®em neuen 3eitgeifte beS Sagen unb Hagen, bem

rafdhen Umfafce ber SBerte, müffen audh wir unS .anjw
paffen fuegen, um nidht im ©etrtebe ber Steujeit In bie

SHäber ju geraten unb jermalmt ju werben.
2Benn wir noch tn 93etradht jiehen, bag bte hohe"

gradhten uns feht erfegweren, baS Bereich ber Sierfanb'
mögltdhfeit auSjubehnen, fo müffen wir unwiüfürlich ba'
für beforgt fein, burch rafdhe unb gute Srodfnung baS

113 Ulustr. schwetz. pauow.-Zettung („MetsterdlêZ Rr. 10

dieser Gruppe eine wesentliche Verschiebung zu Gunsten
hochwertiger Produkte eingetreten ist. Jedenfalls dürfen
wir keine andere Erklärung für diese Erscheinung diver-
gierender Gewichts- und Wertbewegungen gebrauchen;
denn von einer nennenswerten Preisreduktion war in
der Berichtszeit nirgends die Rede, Die wichtigste Gruppe
dieser Position sind die Platten unter 4 om Dicke, die

85°/« des Einfuhrtotals ausmachen, und diese werden
zu «licht weniger als 80°/« von Italien gedeckt, so daß
unser südlicher Nachbar der eigentliche schweizerische

Plattenlieferant ist.
5. Steinhauerarbeiten. Mit 221,000 Fr. Ein-

fuhrwert sind die Steinhauerarbeiten annähernd auf dem
Niveau des Vorjahres verblieben, das 212,000 Fr. er-
bracht hatte. Da die Ausfuhr nur etwa einen Zehntel
des Importwertes erreicht, treten wir auf diese nicht
näher ein. Dagegen wollen wir die wichtigsten Bezugs-
quellen erwähnen, wie sie sich momentan präsentieren.
Die ungeschliffenen Arbeiten kommen vorzugsweise, näm
ltch zu 60°/« der Gesamteinfuhr, aus Frankreich. Die
geschliffenen und polierten Produkte dagegen sind zur
Hauptsache italienischer und deutscher Provenienz, und

zwar sind die erstern mit rund 60 und die letztern mit
annähernd 40 °/» der Gesamtimporte vertreten. Die or-
namentterten Steinhauerarbeiten und die eigentlichen Bild-
hauerwerke werden hingegen, wie es naheliegend ist, zur
Hautsache von Italien bezogen, das ja immer noch als
klassisches Land der Steinmetze gelten darf.

6. Töpferton und Lehm. Diese speziell für die

Tonwarentndustrien wichtige Einfurposition verzeichnet
in der Berichtszeit eine Gewichtszunahme von 170,000
auf 216,000 q. und diese Zunahme hatte auch zur Folge,
daß der Importwert sich gleichzeitig von 565,000 auf
670,000 Fr. gehoben hat. Dem gegenüber ist die Aus-
fuhr mit 56,000 Fr. nur bescheiden; immerhin verzeichnet
auch sie eine Zunahme von 19,000 Fr., indessen die

Gewichte eine Erhöhung von 12,000 auf rund 22,000 q
aufweisen. Während die Hauptabnehmer des schmelze-

rischen Exports gegenwärtig Deutschland, Frankreich und
Holland sind, haben wir ähnliche Orientierungen auch in
der Einfuhr, wo Deutschland mit 50°/« des Gesamtim-
portes dominiert. Dagegen ist hier die Sachlage insofern
anders, als England mit einer Lteferungsquote von 25 °/«
des Totals vertreten ist. Je 10 °/« fallen auf Frankreich
und die Tschechoslowakei.

7. Gips spielt nur in der Einfuhr eine, wenn auch
«richt besonders hervortretende Rolle, wogegen der Export
in der Berichtszeit verschwindend gering gewesen ist. Der
Import erreicht 13,800 q mit einem Wert von 65,000 Fr.,
während die Vergleichszeit des Jahres 1927 12,600 q
und 48,000 Fr. aufzuweisen hatte. Gips ist zur Haupt-
sache französischer Importartikel, namentlich bei den ge-
brannten und gemahlenen Produkten, wo die Quote
Frankreichs 65°/« der Totaleinfuhr erreichte. Der unge-
brannte Gips, welcher im Import unseres Landes aller-
dings eine wesentlich geringere Rolle spielt, stammt da-

gegen vorzugsweise aus Deutschland. Es deckt zur Zeit
70°/« des schweizerischen Totalbedarfs.

8. Kalk und Magnesit. Auch diese Baustoffe sind
vorzugweise Gegenstand der Einfuhr. Immerhin ist der
Export hier nicht so unbedeutend wie bei Gips; denn
wir verzeichnen eine Ausfuhrwertsumme von 67,000 Fr.
gegen nur 36,000 Fr. in der Vergleichszeit des Vor-
jahres. Noch stärker find die Exportgewichte gewachsen,
die eine Mehrmenge von 17,500 q aufweisen, was das
Ausfuhrtotal der Berichtszett auf 25,000 q gebracht hat.
Die Einfuhr ihrerseits hat eine gewichtsmäßige Zunahme
von 10,400 auf 15,200 q aufzuweisen, wogegen die be-

züglichen Werte sich gleichzeitig von 129,000 auf 161,000
Franken gehcben haben. Den fetten Stückkalk liefert uns

ausschließlich Italien, den geinahlenen Kalk dagegen
Deutschland; und den Magnesit endlich beziehen wir zu
60 »/« aus Holland, zu 30 °/« aus Osterreich und zu 10 °/«
aus Belgien. Der bescheidene Export wird fast aus-
schließlich von Deutschland abgenommen.

9. Portlandzement. Man sollte nicht glauben,
daß eine katastrophale Verminderung des früher ausge-
zeichneten Exportartikels von hydraulischem Kalk parallel
geht mit einem ebenfalls erschreckend anmutenden Rück-

gang der Ausfuhr von Portlandzement. In Gewichten
und Werten auf die Hälfte des vorjährigen Umfanges
reduziert, verzeichnet dieser Baustoff nur noch ein Quan«
tum von 84,500 gegen 161,000 t, während die bezüg-
lichen Werte Einbußen von 642,000 auf 297,000 Fr.
erlitten haben. Weniger quantitativ als grundsätzlich
ist von Bedeutung, daß gleichzeitig die Einfuhr auslän-
bischer Zemente eine Zunahme von 4400 auf 8400 q
erfahren hat und daß sich die korrespondierenden Werte
von 16,000 auf 33,000 Fr. erhöhten. Daß diese Einfuhr
zu fast 99 °/« von Frankreich gedeckt wird, ist für den
aufmerksamen Leser unserer Berichte keine Überraschung.
Haben wir doch schon bei früherm Anlaß darauf hinge-
wiesen, wie schwer unserer inländischen Industrie die

Konkurrenz mit der billig produzierenden und technisch

außerordentlich leistungsfähigen Zementtndustrie Frank-
retchs werde.

10. Asphalt. Dieser Baustoff ist bekanntlich ein
vorzüglicher schweizerischer Exportartikel, der mit 291,000
Franken Ausfuhrwert ungefähr auf der Höhe des Vor-
jahres verblieben ist, während die Exportgewichte aller-
dings gleichzeitig eine Reduktion von 65,000 auf 61,500 q
erfahren haben. Da die im neuenburgischen Traverstal
domizilierte Asphaltindustrie in englischen Händen ist,
kann es auch nicht verwundern, daß die britische Abnahme-
quote rund 50 °/« des Totalexportes erreicht, während
die deutschen und österreichischen Kontingente nur 30 bezw.
20°/« umfassen. Der Außenhandel der im Baugewerbe
vielfach angewandten Asphaltpappe ist nicht sehr bedeu-
tend, erreicht er doch nur 61,000 Fr. Importwert, im-
merhtn den doppelten Betrag der letztjährigen Summe
von 32,000 Fr. Diese Einfuhr deckt ausschließlich Deutsch-
land mit praktisch 100°/« der Gesamtlieferung.

(Schluß folgt).

Holztrocknung.
Der Trocknung des Holzes bezw. der Schntttware ist

in der Vorkriegszeit schon große Aufmerksamkeit geschenkt

worden, jedoch hat die Nachkriegszeit und ganz besonders
unsere heutige Zeit es zu unserer Pflicht gemacht, der
Trocknung unsere ganz besondere Aufmerksamkeit zu

schenken.

Durch die hohen Erstehungskosten des Rundholzes,
die hohen Arbeitslöhne und Betriebskosten, ist es selbst'
verständlich und logisch, daß der rasche Absatz des Schnitt-
materiales erstrebt werden muß. Anderseits ist die Ver-
kaufsmöglichkeit aber von der Trockenheit des Schnitt-
materiales abhängig, weil der Käufer heute nur noch

trockene Ware aufnehmen kann, um sie unverzüglich ver-
arbeiten zu können, da auch die Preise seiner Produkte
so spitz angesetzt sind, daß er den Zinsverlust auf einem
Lager nicht mehr ertragen kann.

Dem neuen Zettgeiste des Jagen und Hasten, dew
raschen Umsätze der Werte, müssen auch wir uns anzu-
passen suchen, um nicht im Getriebe der Neuzeit in die

Räder zu geraten und zermalmt zu werden.
Wenn wir noch in Betracht ziehen, daß die hohe"

Frachten uns sehr erschweren, das Bereich der Versand'
Möglichkeit auszudehnen, so müssen wir unwillkürlich da-

für besorgt sein, durch rasche und gute Trocknung das
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©eroidjt beS ©erfanbguteS berabsumlnbern, um uns SOtög-

ttd^Mten su Raffen, bte äußetßen ©retijen bet ©jçpan»
fton ju erretten.

93iet Oelb roirb beute nod) urniüt) bluauSgefdjmiffen,
tnbem mir mit unfern ©djjnittmaren ju olel ©Saffer her»

umführen laffen, unb baburch ben Säufer ober uns felbß
ßbäbigen.

©djenfen mir alfo ber &todnung unfereS Schnitt»
materials mehr Slufmetffamfett als bis anbin, unb feben
wir einmal, rote mir bteS nacb unfern ©erbältniffen am
jwedmäßigßen erreichen fönnen.

©S Hegt nabe, baff bei einer raffen Srodnung, bei
ber ntd)t alle gaftoren richtig beurteilt merben, bte rafc^e
$rodnung auf Saften ber Dualität gefcbeben mörbe.

©eim roeidjen ©cbnittmaterial fommt bauptfädjlicb
bie natürliche Srodnung, alfo bie Srodnung im grelen
Sur Slnmenbung unb ift für bie richtige Sonfetoierung
be§ ©chnittmaterialeS baS „^öljeln" eine gans befon»
bere ©Sicbtigfeit. ©Serben bei biefer ©tanipulation gebler
gemacht, fa ïônnen biefelben erbebltche ©Sertoermlnbe»
Hungen beS ©chntttmaterialS beroorrufen.

©or allem müffen mir barauf bebaut fein, baß baS

©djnittmaterial, baS aus bem ©alter berauSfommt, fo
tafch als nur möglich geböljelt mirb, gans befonberS,
wenn naffeS #ols sum ©erfdjnttt gelangt ift.

©etm $ölseln müffen mir befonberS berüdlflchtigen, baß
1. Stottanne letzter trodnet als ©Setßtanne.
2. gm grübiabr unb ©ommer ber &rodnung8proseß

oiel rafter oor fich gebt, als im fierbß.
3. ©cbmalroare unb bünne Fretter rafter trodnen als

ßarfe. dagegen bünneS Material leidster rifftg mirb
als fiatfeS unb bretteS letzter als fdjmaleS SJtaterial,
getner ift Stottanne empßnblidjer als ©Seißtanne.

3luS btefen ©rroägungen ergeben fleh folgenbe grunb«
löbliche Sticbtlinten für baS Rätseln:

1. ®aS ©cbnittmaterial ift im grübiabr unb ©om»
^et, alfo mäbrenb ber marmen gajjreSsett enger aneiro
unber su fefcen als im fjerbß unb ©Sinter, ba in ber

formen gabreSseit ber SrodfnungSprojefj rafcher non
Hutten gebt, ©anj befonberS ift im grübjabr auf etn
«tgeS Schiebten bie 9lufmetffamfett ju menben, ba bie

jftübjabrSrotnbe för baS ©cbnittmaterial gerabeju eine
©efabr für baS Stiffigroerben bebeuten. gm ©Stnter ift
°U8 SUaterial bagegen lofer ju feben.

^ 2. SJiit Stüdfidjt auf baS Steißen bat wan bünneS
"Woterial bitter su feben als ftarfeS, unb breites bitter
w® f«hwaleS, Stottanne bichter als ©Setßtanne.

®te Stöße (©eigen) merben oerfebtebenförmig aus»

SJfubtt unb jroar breiedig, treujförmig unb oleredig.
ben bretedigen unb freusfötmigen ©tößen erfolgt bte

^odnung am rafebeften, boeb erfordern btefe ©töße einen

un mäßig großen ^ßlab, flnb tnbeffen, mo eS fleh
w eine rafdje ®rodnung banbelt, am jroedmäßigften.

o}H e|«e abfolut rafche îrodnung erforbetlidE», fo ift baS

u;rt ï>er Fretter an fogenannte „©algen", bas SSor-

8eit beanfptudß baS Strodnen fo bie fürjefte

w
.®le gemöbnlidbfte gornt ber ©töße ift bie oleredige

fan* ®®^en biefe ©töße meiftenS 2 m brett unb 5 m

niAt ^wadß. ,®aS ©Richten, böber als 5 m, lobnt ßcb
wt, ba bte SDtanipnlationSfpefen ju both werben.

®ie ©töße foden mlnbeßenS 35 cm oom ©oben ge«

lagert merben, um baS ülnjteben ber ©obenfeud)tigfeit
ju oerbinbern. @S empfiehlt fid), bie Unterlager ungïetdj
hoch su legen, bamit ber ©toß eine leichte Steigung er»

hält, maS erfahrungsgemäß ben SrodnungSproseß för»
bert, ®aS ©cbnittmaterial iß an ben ©tößen fo su
fliehten, baß eS fentrecht suw Unterlager su Hegen
fommt. gum ©djut}e gegen Stegen unb Sonne foil ber
©toß mit einem ®ad)e oerfeben merben, baS auf allen
oter Seiten 25—40 cm ben ©toß überragen foil. ®em
®acb gibt man bie nötige Steigung für ben Slbßuß beS

Stegenmaffers.
®aS überetnanberfchidbten beS ©cbnittmaterialS mirb

fo oorgenommen, baß nach bem Auflegen etner ©cbidjt,
parallel su ben Unterlagen unb fenfredjt auf bte SängS»
richtung beS su fdjicbtenben SOtaterialS Satten, „^ölsli"
gelegt merben unb auf btefe mteber bie meitere ©djidjt
beS SOtaterialS. ®ie Fretter merben je nach gabreSseit
unb ber erreichten flöhe beS ©toßeS mit 2—4 cm groi»
fchenraum nebenetnanbergelegt. 93eim legen ber „fiölsli"
iß ßreng barauf su adbten, baß bte ©tirnenben ber
Fretter nicht über bie fiölsli biuauSragen, fon«
bem umgefebrt mtnbeßenS l'/s cm bie fiölsli über bie
©tirnenben ber Fretter ragen, um fo baS Steißen ber
©tirnfeiten su oerbinbern. ®er SSorfprung ber
fiölsli gemährt einen oerläßlicßen ©chuh ge»
gen baS Steißen unb mirb bieS bei uns su Sanbe
bis beute noch "iet SU menig beobachtet. Um bieS richtig
burchfübren s« fönnen, müffen bte Satten sunt bölseln
für bie ©tirnfeiten genügenb brett geroäblt merben, ca.
45—60 mm.

Um baS gledigroerben unb ©chimmeln ber Fretter
SU oerbüten, müffen bie Fretter oor bem fiöljeln oom
©ägmebl peinlich gereinigt merben.

©Inb bie Fretter gehörig getrodnet unb ber 9lb=

transport ßebt ntd^t unmittelbar In ©icht, fo empßeblt
eS ßch, bte Fretter umsufdjichten, mobei je nach ©tärfe
mehrere Fretter ohne gmifd^enlage aufetnanber gelegt
merben fönnen unb fo $lah für anbere ©töße gefdjaffen
mirb. ®aS Umfeßen bat auch ben ©orteil, baß baS

Steißen beS ©djnittmaterialS mirffamer befämpft mer»
ben fann.

SBefentlich für bte rafche Srodnung iß bie tünftliche,
auf roeiebe mir nächßenS surüdfommen merben.

Heber Hirnen unit lohnen.
(©ingefanbt.)

gn ber beutigen geit unb in unferm Sanbe, mo Der»
einselten großen ©ermögen unb ©Inlommen bte über»
roältigenbe SJtebrbett fleiner Rapitalißen unb Seute mit
mittleren ©Infünften gegenüberftebt, iß baS ©ebürfni«
nach billigen äßobnungen auSgefprochen unb oetßänbllcb,
namentlich ba bie fioßen ber übrigen SebenSbaltung un»
gleich höbet ßnb mie oor bem ftrieg. gubem gebt ein
gug ber ©ereinfachung burch bie ©Seit, etn gug jur
©chematißerung unb Stationallßerung. ©tan baut ein»
fächere unb billigere SlutoS, einfachere unb billigere ©erien»
Käufer, ©obann iß ber gug nach bem fogenannten
©igenbeim ebenfalls uncerfennbar. SOtan oersichfet auf
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Gewicht des Versandgutes herabzumindern, um uns Mög-
ltchkeiten zu schaffen, die äußersten Grenzen der Expan-
sion zu erreichen.

Viel Geld wird heute noch unnütz hinausgeschmissen,
indem wir mit unsern Schnittwaren zu viel Wasser her-
umführen lassen, und dadurch den Käufer oder uns selbst
schädigen.

Schenken wir also der Trocknung unseres Schnitt-
Materials mehr Aufmerksamkeit als bis anhin, und sehen
wir einmal, wie wir dies nach unsern Verhältnissen am
zweckmäßigsten erreichen können.

Es liegt nahe, daß bei einer raschen Trocknung, bei
der nicht alle Faktoren richtig beurteilt werden, die rasche
Trocknung auf Kosten der Qualität geschehen würde.

Beim weichen Schnittmaterial kommt hauptsächlich
die natürliche Trocknung, also die Trocknung im Freien
zur Anwendung und ist für die richtige Konservierung
des Schnittmateriales das „Hölzeln" eine ganz beson-
dere Wichtigkeit. Werden bei dieser Manipulation Fehler
gemacht, so können dieselben erhebliche Wertvermlnde-
rungen des Schnittmaterials hervorrufen.

Vor allem müssen wir darauf bedacht sein, daß das
Schnittmaterial, das aus dem Gatter herauskommt, so

rasch als nur möglich gehölzelt wird, ganz besonders,
wenn nasses Holz zum Verschnitt gelangt ist.

Beim Hölzeln müssen wir besonders berücksichtigen, daß
1. Rottanne leichter trocknet als Weißtanne.
2. Im Frühjahr und Sommer der Trocknungsprozeß

viel rascher vor sich geht, als im Herbst.
3. Schmalware und dünne Bretter rascher trocknen als

starke. Dagegen dünnes Material leichter rissig wird
als starkes und breites leichter als schmales Material.
Ferner ist Rottanne empfindlicher als Weißtanne.

Aus diesen Erwägungen ergeben sich folgende gründ-
sätzliche Richtlinien für das Hölzeln:

1. Das Schntttmaterial ist im Frühjahr und Som-
"wr, also während der warmen Jahreszeit enger anein-
under zu setzen als im Herbst und Winter, da in der
warmen Jahreszeit der Trocknungsprozeß rascher von
statten geht. Ganz besonders ist im Frühjahr auf ein
«iges Schichten die Aufmerksamkett zu wenden, da die
»rühjahrswtnde für das Schnittmaterial geradezu eine
Gefahr für das Rissigwerden bedeuten. Im Winter ist
°as Material dagegen loser zu setzen.

^ 2. Mit Rückficht auf das Reißen hat man dünnes
^material dichter zu setzen als starkes, und breites dichter

schmales, Rottanne dichter als Weißtanne.
Die Stöße (Beigen) werden verschiedenförmig aus-

Mhrt und zwar dreieckig, kreuzförmig und viereckig,

^t den dreieckigen und kreuzförmigen Stößen erfolgt die

^rocknung am raschesten, doch erfordern diese Stöße einen

»^ ntsmäßig großen Platz, sind indessen, wo es sich
m eine rasche Trocknung handelt, am zweckmäßigsten,

«sst eine absolut rasche Trocknung erforderlich, so ist das

là " der Bretter an sogenannte „Galgen", das Vor-

Zeit
^ste ""d beansprucht das Trocknen so die kürzeste

>.
.Die gewöhnlichste Form der Stöße ist die viereckige

^ î werden diese Stöße meistens 2 m breit und 5 m

nickl ^wacht. Das Schichten, höher als 5 m, lohnt sich
M, da die Manipulationsspesen zu hoch werden.

Die Stöße sollen mindestens 35 om vom Boden ge«

lagert werden, um das Anziehen der Bodenfeuchtigkeit
zu verhindern. Es empfiehlt sich, die Unterlager ungleich
hoch zu legen, damit der Stoß eine leichte Neigung er-
hält, was erfahrungsgemäß den Trocknungsprozeß för-
dert. Das Schnittmaterial ist an den Stößen so zu
schichten, daß es senkrecht zum Unterlager zu liegen
kommt. Zum Schutze gegen Regen und Sonne soll der
Stoß mit einem Dache versehen werden, das auf allen
vier Seiten 25— 4(1 em den Stoß überragen soll. Dem
Dach gibt man die nötige Neigung für den Abfluß des
Regenwassers.

Das Überetnanderschichten des Schnittmaterials wird
so vorgenommen, daß nach dem Auflegen einer Schicht,
parallel zu den Unterlagen und senkrecht auf die Längs-
richtung des zu schichtenden Materials Latten, „Hölzli"
gelegt werden und auf diese wieder die wettere Schicht
des Materials. Die Bretter werden je nach Jahreszeit
und der erreichten Höhe des Stoßes mit 2—4 am Zwi-
schenraum nebeneinandergelegt. Beim legen der „Hölzli"
ist streng darauf zu achten, daß die Stirnenden der
Bretter nicht über die Hölzli hinausragen, son-
dern umgekehrt mindestens 1'/- em die Hölzli über die
Stirnenden der Bretter ragen, um so das Reißen der
Stirnseiten zu verhindern. Der Vorsprung der
Hölzli gewährt einen verläßlichen Schutz ge-
gen das Reißen und wird dies bei uns zu Lande
bis heute noch viel zu wenig beobachtet. Um dies richtig
durchführen zu können, müssen die Latten zum hölzeln
für die Stirnseiten genügend breit gewählt werden, ca.
45—60 mm.

Um das Fleckigwerden und Schimmeln der Bretter
zu verhüten, müssen die Bretter vor dem Hölzeln vom
Sägmehl peinlich gereinigt werden.

Sind die Bretter gehörig getrocknet und der Ab-
transport steht nicht unmittelbar in Sicht, so empfiehlt
es sich, die Bretter umzuschichten, wobei je nach Stärke
mehrere Bretter ohne Zwischenlage aufeinander gelegt
werden können und so Platz für andere Stöße geschaffen
wird. Das Umsetzen hat auch den Vorteil, daß das
Reißen des Schnittmaterials wirksamer bekämpft wer-
den kann.

Wesentlich für die rasche Trocknung ist die künstliche,
auf welche wir nächstens zurückkommen werden.

AM Me» und Wohnen.
(Eingesandt.)

In der heutigen Zeit und in unserm Lande, wo ver-
etnzelten großen Vermögen und Einkommen die über-
wältigende Mehrheit kleiner Kapitalisten und Leute mit
mittleren Einkünften gegenübersteht, ist das Bedürfnis
nach billigen Wohnungen ausgesprochen und verständlich,
namentlich da die Kosten der übrigen Lebenshaltung un>
gleich höher sind wie vor dem Krieg. Zudem geht ein
Zug der Vereinfachung durch die Welt, ein Zug zur
Schematisierung und Rationalisierung. Man baut ein-
fächere und billigere Autos, einfachere und billigere Serien-
Häuser. Sodann ist der Zug nach dem sogenannten
Eigenheim ebenfalls unverkennbar. Man verzichtet auf
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